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B. Lutherus
Tom. VI. Jenenſ. German. p. 108. 4.

Jch werde um Rath gefragt der Beich
te halben, wie ſich die guten frommen Her
tzen darinnen halten ſollen, weil ihre Pre
digger dieſelbe gantz verdammen und ver
ſrotten, ſonderlich die Weiſe in unſerm Ca
techiſmo, da wir das junge Volck lehren
zum PfarrHerren oder Prieſter zu ſagen:
Wůrdiger Herr c.

Nun wir laſſen unſte Lehre, Catechiſ—
mum und alle unſre Weiſe gerne verdam
men, und ſchanden/, wer es nicht laſſen will.
Troſten uns aber doch deß fur GOTT und
aller Welt daß ſolche unſte geiſtreiche Rich
ter und Verdammer bißher noch nichts
beſſers, auch nicht in einem Stucke, her
furgebracht und gemacht haben; dargegen
aber viel und groß Ungluck haben ne ge—
nug angerichtet. Wenns einmahl Zeit auf
horens ſeyn wollte: das mochten wir uer
ne ſehen. Es ſind nur ſchlechte Meiſter,
die nichts mehr konnen, denn andrer Leu
te Werck verdammen und dafur nichts
beſſer machen. Das heißt der rechte Mei
ſterKlugel, der das Roß im Hintern zau
men kan, und rucklings reitet ſeine Bahn,
ſeiner SackPfeiffe Hall, iſt der allerbeſte
Schall. 2c.



J. N. J.
KJprich nur ein Wort, ſo werd ich

1 leben!Sprich, daß der arme Sunder
hor:

Geh hin, die Sund ſind dir vergeben;
Nur ſundige hinfort nicht mehr.

Erbarme dich! Erbarme dich!
GoOtt mein Erbarmer uber mich!

a//Do achtzet und lechtzet, ſo ſtohnet und ſeh
 net ſich ein bußfertiger Sunder, das gott

5 horen.liche Gnaden Troſt- und LebensWort

Sprich nur ein Wort, ſo werd ich leben; ſo re
det man GOTT mit Hiskia an: HErr davon,
von deinem Wort, lebt man, und das Leben mei
nes Geiſtes ſteht gar in demſelbigen. Eſ. 38. v.
16. Die Worte, die ich rede, auch im Beicht—
Stuhl durch den Mund meiner Diener, die ſind
Geiſt und Leben, verſichert JEſus ſelbſt. Joh.
6. v. 63. Sprich, daß der arme Sunder hor!
ſo legt man das Bekanntniß ſeiner Sunden ab.
Sunder ſind wir Menſchen ja allee. Wer will
einen Reinen finden bey denen, da keiner rein iſt?
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fragt Hiob in ſeinem Creutz-Buch am 14. v. 4.
und im folgenden 15: Was iſt ein Menſch,
daß der ſollte rein ſeyn, und daß der ſollte gerecht
ſeyn, der vom Weibe gebohren iſt? Siehe un—
ter ſeinen Heuigen iſt keiner ohne Tadel, und die
Himmel ſind nicht rein vor ihm; wie vielmehr
ein Menſch, der ein Greuel und ſchnode iſt, der
Unrecht ſaufft wie Waſſer. v. 14. 15. 16. Da—
vid ſeuffjet deßwegen: HErr, gehe nicht ins Ge
richt mit deinem Knecht, denn ſur dir iſt kein Le
bendiger gerecht. Pſ. 143. v. 3. Pſ. 130. v. 3:
So du willt Sunde zurechnen, HErr, wer wird
beſtehen? Und beym Eſ. 64. v. 6. bekennen auch
die Heiligen: Wir ſind alleſamt wie die Unrei
nen, und alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein un
flatig Kleid. Ja nicht nur Sunder, ſondern gar
arme Sunder ſind wir. Paulus faſſt alle Men
ſchen zuſammen, und ſpricht: Rom. 3. v. 23:
Es iſt hie kein Unterſcheid, ſie ſind allzumahl Sun
der, und mangeln des Ruhms den ſie an GOtt
haben ſollen. Sie ſind elend, jammerlich, arm,
blind, und bloß. Apoc. 3z.v. 17 Jn dieſer geiſt
lichen Seelen Armuth wunſcht ſich nun der buß
fertige Sunder GOttes GnadenWort zu horen:
Sprich, daß der arme Sunder hor! Ach daß
ich horen ſolle, daß GOTT der HERR redete,
daß er Friede zuſagte ſeinem Volck und ſeinen Hei
ligen! ruffet David inbrunſtig Pſ. 85. v. 9. und
wiederum im 5u. v. 10. Laß mich horen Freud
und Wonne, daß die Gebeine frohlich werden,
die du zerſchlagen haſt. Wie ſoll denn dies Le
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bens-Wort ſo man im Beicht-Stuhl zu horen
verlanget, lauten? Geh hin, die Sund ſind dir
vergeben. So abſolvirte JEſus den Gichtbru—
chigen: Sep getroſt, mein Sohn, deine Sun—
den ſind dir vergeben. Marth. 9. v. 2. Mit glei
chen Worten ſprach er die Sunderin loß: Dir
ſind deine Sunden vergeben, dein Glaube hat dir
geholffen, gehe hin im Frieden. Luc. 7 V. 48.go. Naur ſundige hinfort nicht mehr. Dieſe
Vermahnung zum neuen Gehorſam und Beſſe—
rung des Lebens giebt JESUS noch allen Beicht
Kindern im BeichtStuhl, wie Er vormahls zu dem
am Teich Bethesda Gelegenen, und von ihm ge
ſund Gemachten ſagte: Siehe zu, du biſt geſund
worden, ſundige fort nicht mehr, daß dir nicht
was argers wiederfahre. Joh. 8. v. 14. Oder
wie er gleichfalls jene Ehebrecherin anredete: Gehe
hin und ſundige fort nicht mehr. Joh. 8. v. 10.
Erbarme dich! Erbarme dich! GOTT mein
Erbarmer uber mich! So flehentlich ſucht man
endlich die Gnade GOttes. Der HERR iſt
barmhertzig, und ein Erbarmer; bezeugt Jacoh.
Cap. 5. Ep. v. ir. Barmhertzig und anadig iſt
der HERR, geduldig und von groſſer Gute.
Wie ſich ein Vater uber Kinder erbarmet, ſo er
barmet ſich der HERR uber die, ſo ihn furchten;
ruhmet David. Pſ. 103. v. 8. 13. Sein Hertz
bricht ihm gegen uns, daß er ſich unſrer erbarmen
muß; nach ſeinem eigenen Bekenntniß, ſer. z1.
v. 2o. Jrn veſter Zuverſicht auf ſolche Gottliche
Barmhertzigkeit tritt ein bußfertig BeichtKind

A 3 freudig
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freudig in den Beicht Stuhl, und ruffet: HERR
HeRR GOTT! baugphertzig und gnadig, ge
duldig und von groſſer Gute und Treue! Der
du beweiſeſt Gnad in tauſend Glied, und vergiebſt
Miſſethat, Uebertretung und Sunde; Ex. 34.
v.6.7. ſey auch mir Sunder gnadig! Luc. 18.
v. 13. GOTT, ley mir gnadig nach deiner Gu—
te, und tilge meine Sunde nach deiner groſſen
Barmhertzigkeit. Pſal. gi. V. 3. Erbarme dich!
Erbarme dich! GOTT mein Erbarmer uber
mich!

Was numn ein bußfertiger Sunder voll Glaubens
im Beicht-Stuhl ſuchet, das findet er auch zu ſeiner
hochſten SeelenFreuüde; denn dieſer iſt eben der
Ort, wo ſich das Amt, das die Verſohnung predi—
get, 2. Cor. 5. v. 18. am nachdrucklichſten horen
laſſet. Zwar ſchallet ſolch Wort von der Verſoh
nung, v. 19. auch auf offentlicher Cantzel. Doch
weiles da allen insgemein geprediget wird, ſo findet
es nicht allezeit ſolche auſmerckſame Zuhorer, wie im
BeichtStuhl, da es einem jeden beſonders applici-
ret wird. Gewiß zittert ein Sunder viel eher, wenn
er in ſpecie angeredet wird: Du biſt der Mann
des Todes; als wenn es nur heiſſet: Wir ſind
alle Sunder und haben Holl und Tod verſchuldet.
Gewiß erfreuet ſich ein erſchrocken Gewiſſen viel
eher, wenn man es verſichert: ChRJISTUS
iſt auch die Verſohnung fur deine Sunden; als
wenn man nur horet den gemeinen Troſt: Et iſt
die Verſohnung fur die Sunde der gantzen Welt.

Ge
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Gewiß ergotzet man ſich weit empfindlicher uber
die Worte: Der HERR hat deine Sunde von
dir genommen; als uber die allgemeine Verkün
digung: GOTT will nicht, daß jemand verloh
ren werde. Solche beſondere Application aber
laſſet ſich auf der Cantzel, wo man mit der gan
tzen Gemeine redet, nicht ſo wohl machen, als
im Beicht-Stuhl, da man nur mit einem zu thun
hat. Hier hat der Prediger Gelegenheit, ſeine
Buß Ermahnung nach eines jeden Zuſtand und
Lebens Auffuhrung einzurichten, dem Sunder ei
ne SchamRothe abzugewinnen, und ein auf—
richtig Bekanntniß heraus zu locken. Hier fin
det das BeichtKind Bequemlichkeit, ſein Hertz
ohngeſcheut auszuſchutten, und was ihn drucket
und qualet zu entdecken. Und auf ſolche Weiſe
bekommt der Beicht-Vater beſſern Anlaß, einem
jeden mit gebuhrendem Rath und Troſt zu begeg
nen. Das BeichtoKind lernet die allgemeinen
GnadenVerheiſſungen ſeiner eigenen Perſon zu
zueignen: CHRJSTUsS hat auch mich geliebet
und ſich ſelbſt fur michin den Tod gegeben. Gal. 2.
v. 20. Jch weiß, an welchen ich glaube, und
bin gewiß, daß er kan mir meine Beylage bewah
ren bis an jenen Tag. 2. Tim. 1. V. 12.

Hier erſcheinet beſonders die Freundlichkeit und
Leutſeeligkeit GOTTES wunſers Heylandes, daß
er zur wurcklichen Mittheilung der gnadigen Verge
bung der Sunden arme ſundhaffte Menſchen ge—
brauchet. Wie gerne wurden die ſtarcken Him
melsHelden, die heiligen Engel, dieſe hohe Com-

A4 miſſion
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miſſion auf ſich nehmen, als die ſich ohnedem
freuen uber einen Sunder, der Buſſe thut. Luc. 15.
v J. 10. Aber nicht ihnen, ſondern denen Pre
digern iſt dieſe groſſe Macht Sunde zu vergeben
und zu behalten anvertrauet, zum Preiſi Gottli—
cher Liebe gegen uns. Wie hat der HERR die
Leute ſo lieb! Deuter. 33. V. 3. Was iſt des
Menſchen Kind, daß du ihn ſo hoch achteſt? Pſ.
144. V. z. Hier auſſert ſich die uberſchwengliche
Krafft GOttes, die in dem Schwachen machtig
iſt. Durch ohnmachtige Menſchen richtet er SGa-
chen aus, die nicht einmahl in Engliſcher Macht
ſtehen. Hier beweiſet der HERR ſein gnadiges
Verſchonen. Wenn GOJd ſelbſt mit uns re
dete im Beicht-Stuhl, wie wurden wir erſchre
cken? Wie dorten Jſrael, ſo deswegen zu Mo
ſe ſprach: Rede du mit uns, wir wollen gehor—
chen, und laß GOTT nicht mit uns reden, wir
mochten ſonſt ſterben. Exod. 20. v. 19. Sollte
es durch Engel geſchehen, wurde ihr himmliſcher
Glantz uns in dingſt und Furcht ſetzen, wie den
Daniel, der bey Erſcheinung eines Engels in Ohn
macht ſanck. Dan. 10. v. 9. Oder jene heilige
Frauen bey dem Grab ChHriſti; die, nachdem ſie
den Engel geſehen, und ſeine Oſter-Predigt geho
ret, ſchnell von dem Grabe flohen, denn es war
ſie Zittern und Entſetzen ankommen. Marc. 16.
v.8s. Aber GOCD hilfft unſrer Schwachheit
auf, und handelt mit Menſchen durch Menſchen,
die ihres Fleiſches und Gehlutes ſind, und aufs
freundlichſte mit ihnen umgehen. Hier halt

ChHri
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ChHriſtus einen offentlichen Triumph uber den Sa
tan. O wie muß das den ſtoltzen und hoffarti—
gen Geiſt verdrieſſen, daß ſein Reich durch arme,
elende und verachtliche Menſchen zerſtohret wird?
Wie gloriirten nicht die Hollen-Pforten, als ſie
den Menſchen aus dem Stand der Unſchuld her—
aus geſetzet? Und wie viel empfindlicher wird ih
nen der Spott ſeyn, daß GOTT zu Dampffung
ihres Hochmuths, nicht Thronen und Herrſchaff
ten, ſondern arme Erd--Wurmer gebrauche, ih
nen den Raub wieder abzujagen, und eine Seele
nach der andern ihren Klauen zu entziehen. Hier
erauanet ſich die merckwurdigſte Veranderung.
So betrubt das BeichtKind in den BeichtStuhl
getreten, ſo freudig gehet es wieder heraus. Zu
vor fuhlete es die ſchwere CentnerLaſt der Sun
den, die Hitze. des Gottlichen Eifers, die harte An
kiage Moſis, das nagende Zeugniß des verletz
ten Gewiſſens, die erſchrockende Bache Belials,
die gluende Hollen-Bande, und ſtarcke Todes
Stricke. Nachdem es aber ſeinen Beicht-Vater,
den Gottlichen Friedens-Boden, gehoret, der ihm
Friede verkundiget, Gutes geprediget, Heyl ver
kundiget und zu ihm geſagt: Dein GOCd iſt
Konig. Eſl. 2. v.). JESUS, das Lamm
GOttes, hat alle deine Sunde weggenommen;
ſo werden die Gebeine wieder frohlich, die in der
Buß Angſt zuſchlagen waren. Denn durch die
geſprechene Abſolution iſt das Hertz der Sun
denLaſt entladen, das ZornGewitter des gerech
ten Richters vertrieben, Moſis Anklage verworf—

Ap fen,
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fen, der Wurm des Gewiſſens getodtet, Satan
und alle Hollen-Pforten ſind geſchlagen. Da
dancket man denn dem Hochſten mit lobſingendem
Mande und erkenntlichem Hertzen: Lobe den
HERRN, meine Seele, und was in miriſt, ſei—
nen heiligen Namen, lobe den HERRN meine
Seele, und vergiß nicht, was er mir Gutes gethan
hat, der dir alle deine Sunde vergiebt, und hei
let alle deine Gebrechen, der dein Leben vom Ver
derben erloſet, der dich kronet mit Gnade und
Barmhertzigkeit. Pſ. 103. v. 1-4. Da freuet
man ſich im HERRN und iſt frohlich in ſeinem
GOTCT, denn er hat uns angezogen mit den Klei
dern des Heyls und mit dem Rock der Gerechtig
keit bekleidet. El. 61. v. ilo. Wie frohlockte Si
mei da ihm das Leben geſchencket? 2. Sam. 19.
v. t9. 23. Wie jauchzete Jonas, als er vom
Wallfiſch ans Land geworffen? Jon. 2. v. 10. 11.Wie jubilirte Daniel, da er aus der LowenGru

ben gezogen war? Dan. 6. v. 22. 23. Und wie froh
lich war Petrus, uber die Errettung aus dem Ge
fangniß? Actor. 12. v. 11. Sollte ſich denn
ein bußfertiger Confitent nicht freuen uber die
erlangte gnadige Vergebung der Sunden, und
mit David ausbrechen? Sey nun wieder zufrie
den, meine Seele! Denn der HERR thut dir
Gutes: Er hat meine Seele aus dem Tode ge
riſſen, mein Auge von Thranen, meinen Fuß vom
Gleiten. Jch will wandeln vor dem HERRN
im Lande der Lebendigen, Pſ. 116. V.7. 8. 9.

Und
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Und ſollte man nicht die verſprochene Beſſerung
des Lebens mit aller Freudigkeit ausuben, und der
Frommigkeit ſich äaunerſt befleißigen? Mit His—
kia ſich erklarend: Jch will mich alle mein Leb—
Tag ſcheuen fur ſolchem Betrubniß meiner See
len. Eſ. z8. v. 15. Solchen und dergleichen un—
zehlichen Nutzen führet der Beicht Stuhl bey ſich,
alſo daß Auguſtinus ihn mit Recht genennet Aſy-
ium kccleſiæ, eine FreyStadt der Kirche, dahin
nemlich alle angefochtene Sunder Zuflucht neh—
men,/ und Mattheſiuis betitult ihn ſein letztes Stich
Blat wider den Teuffel, um deswillen er getroſt
ſeyn konne und ſagen: Gehe hin, Teuffel, fichts
mit meinem Beicht-Vater aus, der hat mich in
GOttes Namen von allen meinen Sunden ab—
ſolviret. Beſonders ſind merckwurdig die Wor
te des ſeel. Lutheri: Jch will mir die Beichte
niemand laſſen nehmen, und wollte ſie nicht um
der gantzen Welt Schatz geben, denn ich weiß,
was Starck und Troſt ſie mir gegeben hat. Es
weiß niemand, was die heimliche Beichte verimag,
als der mit dem Teuffel offt kampffen und ſechten
muß. Jch ware langſt vom Teuffel uberwunden
und erwurget worden, wenn mich die Beichte
nicht erhalten hatte. Denn es ſind viel zweiffel—
haffte und irrige Sachen, darein ſich der Menſch
allein nicht wohl ſchicken kan, noch ſie begreiffen.
Wenn er nun in einem ſolchen Zweiffel ſtehet, und
weiß nicht, wo hinans, ſo nimmt er ſeinen Bru
der auf einen Ort, und halt ihm fur ſeine anlie
gende Noth, klaget ihm ſein Gebrechen, ſeinen Un

glau
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glauben, und ſeine Sunde, und bittet ihn um
Rath und Troſt, denn was ſchadets ihm, daß
er ſich fur ſeinem Nechſten ein wenig demuthige,
und ſich zu Schanden mache? Tom. II. Alt. p.
115. Wer wollte ſich denn unterſtehen, einer ein
tzigen Seele, vielweniger einer gantzen Gemeinde
am wenigſten der geſammten Kirche, den unaus
ſprechlichen Troſt der Abſolurion zu entziehen?
Heiſſt der ungerecht und unbarmhertzig, der dem
Viehe ſein Futter entzeucht, und ſelbiges uber
Vermogen treibet; denn der Gerechte erbarmet ſich

ſeines Viehes. Proverb. 12. v. 10. Welchen
ſchändlichen Namen wird denn der verdienen,
der denen GnadenHungrigen die Erquickung im
BeichtStuhl zu nehmen nicht erblodet? Er
gehoret gewiß mit unter die boſen Hirten, uber
welche GOTT das Wehe ſchrehet: Wehe de
nen Hirten, die ſich ſelbſt weyden! Sollen nicht
die Hirten die Heerde weyden? Aber ihr freſſet
das Fette, und kleidet euch mit der Wolle, und
ſchlachtet das Gemaſtete, aber die Schaafe wol
let ihr nicht weyden; der Schwachen wartet ihr
nicht, und die Krancken heilet ihr nicht, das Ver
wundete verbindet ihr nicht, das Verlohrne ho
let ihr nicht, und das Verirrte ſuchet ihr nicht
ſondern ſtreng und hart herrſchet ihr uber ſie, und
meine Schaafe ſind zerſtreuet, als die keinen Hir
ten haben. Ezech. 34. V. 2--5. Man leſe die ih
nen gedrohete Straffe, v. 8.. 10. und conferire
zugleich das 23 Capitel. Jer. v. 1. 2.

So
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So heilſam, nutzlich und erſprießlich, ſo Hertz—
roſtiich und Seelen- erfreulich nun der Beicht—
Stuhl iſt, wie biß hieher erwieſen, ſo nothig iſt
r auch. Zwar ſetzen wir in unſere Evangeliſche
Kirche keine ſolche abſolute und unentbahrliche
Nothwendigkeit, wie man im Papſtthum thut,
aß man ohne Specification und Eizehlung aller
egangenen Sunden und geleiſtete Satisfaction,
ie man denen armen Leuten unbarmhertzig aufle
jet, und denſelben ein groſſes Verdienſt beyleget/
eine wahre Abſolution noch Verſicherung der
Seeligkeit hoffen konnte; wodurch man denen be
ummerten Seelen einen Strick anleget, daß ſie
u ihrem unwiederbringlichen Schaden in beſtan
igem Zweiffel ihres ewigen Heils bleiben muſſen:
ondern weiſen unfre Beicht-Kinder nur an daß
ie es bey allgemeiner Bekenntniß, ſowohl erblicher
us wurecklicher Sunde bewenden laſſen, ſo aber ihr
Bewiſſen wegen ein und andrer ſchweren Miſſethat
art angefochten, ſie GOTT und ſeinem Diener
ie Ehre geben, und es frey geſtehen, die Gnade
BOttes in dem theuren Verdienſt JEſu Chriſti
ußfertig und glaubia ſuchen, auch eine aufrich—
ige Beſſerung des Lebens ungeheuchelt zu ſagen,
ind ſolgbar die ungezweiffelte Loßſprechung in
vahrer Zuverſicht erwarten ſollen: jedoch ſind und
leiben die im Beicht-Stuhl vorgehende Handlun
jen der demuthigen Sunden-Bekenntniß und
abſolution zur krafftigen SeelenErquickung
öchſt nothwendig und unentbahrlich, welche un

ume
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umgangliche Nothwendiakeit durch folgende Satze
und GrundSchluſſe erhartet wird:

J. Was ſowohl im Alten als Neuen
Teſtament ublich geweſen, das muß
nothwendig beybehalten, und kan von
niemand, er ſeh, wer es ſey, abgeſchaf
fet werden.

Mun iſt der Beicht-Stuhl mit denen
darinnen vorgehenden Handlungen der
Sunden Bekenntniß und Losſprechung
von Sunden, ſowohl im A. als. N. Te
ſtament ublich geweſen.

Darum muß der Beicht-Stuhl beybe—
halten, und kan von niemand, wer er
auch ſey, abgeſchaffet werden.

Den Vorſatz wird niemand laugnen, als nur
der, der den gottlichen Gnaden-Bund nichts ach
tet. Der Nachſatz iſt auch leicht erwieſen. War
nicht ſchon im alten Bunde gewohnlich die allge
meine und offentliche Sunden-Bekanntniß der
gantzen Gemeinde Jſrael? Levitic. 16. v. 21.
Muſte nicht ein jeder, ſo ſich verſundiget hatte,
im A. T. ſeine Sunde beſonders bekennen, und
von dem Prieſter abſolviret werden uber dem Wid
der der Verſohnung, damit er verſohnet ward?
Num.4. 5.6. Beichtete nicht David, und ward
von ſeinem HofPrediger dem Propheten Na
than logeſprochen? Wielcht eine durchdringende

Buß
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Buß-Vermahnung hielte nicht dieſer Seher dem
n Sunden faſt drey viertheil Jahr fortſchlafen—
een David? Wie ſchon wuſte er den Konig durch
en netten Apologum von dem reichen Mann, der
ehr viel Schaaffe und Rinder hatte, und gleich—
vohl da er einen Gaſt bekam, des Armen einiges
Schaflein nahm und ſchlachtete, zu fangen und
eh ſeinem eigenen ausgeſprochenen Urtheil zu faſ—

en? Du biſt der Mann des Todes; davon 2.
zam. vom 1. bis 12. Vers zu leſen. Folgte
icht alſobald darauf die aufrichtige Beichte des Ko
iges? Jch habe geſundiget wider den HERRN.
Ward nicht ſogleich von Nathan die gnadige Ab—
dlution hinzu gefuget? So hat auch der HERR
eine Sunde weggenommen, du wirſt nicht ſter—
en; und doch die vaterliche Zuchtigung des verſohn

en GOTCTES, vorbehalten: Aber weil du die
Fdeinde des HERNN haſt durch dieſe Geſchichte
aſtern gemacht, wird der Sohn, der dir gebohren
ſt, des Todes ſterben. v. 13. 14. Niemand wen
e hier ein, es fehle an der Beichte Davids der
Blaube. Denn was hier Kurtze halber aukge
aſſen, das erſetzet der z1. Pſalm, als welcher die
Iberſchrifft fuhret: Ein Pſalm Davids vorzu
ingen, da der Prophet Nathan zu ihm kam, als
r war zu Bathſeba eingegangen. Wie glaubig
mploricte da David die Gottliche Barmhertzigkeit

im des HERRN Mefßßia willen? GOTT,
th mir gnadig nach deiner Gute, und tilge mei—
ie Sunde nach deiner groſſen Barmhertzigkeit?
Waſche mich wohl von meiner Miſſethat, und rei—

nige
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nige mich von meiner Sunde. Entſundige mich
mit Jſopen, daß ich rein werde, waſche mich, daß
ich Schneeweiß werde. v. 3. 4. 9. Als mit welchen
Worten er die Reinigung des Blutes JESU
CHRIGCTZ zurverſichtlich ergriff, welches uns
rein macht von allen Sunden. 1. Joh. 1. v. J.

Schlug nicht Johannes der Tauffer, der gleich
ſam der Grantz-Stein war zwiſchen dem A. und
N. Teſtament, ſeinen Beicht-Stuhl am Jordan
auf? Gieng nicht die Stadt Jeruſalem, und
das gantze Judiſche Land und alle. Lander an dem
Jordan zu ihm hinaus? Bekannten ſie ihm nicht
ihre Sunden? Abſolvirte er ſie nicht, und ad-
mirtirte ſelbige zum Sacrament der heiligen Tauf
ſe, die er ſelbſt nennet eine Tauffe zur Buſſe?
Matth. 3. v. 5.6. 11. Unterließ er wohl die Buß
Ermahnungen und Ermunterung zum neuen Le
ben? Sagte er nicht zu den Pharifaern und
Sadducaern: Jhr OtterGezuchte, wer hat euch
denn geweiſet, daß ihr dem kunfftigen Zorn ent
rinnen werdet? Sehet zu, thut rechtſchaffene
Fruchte der Buſſe. Es iſt ſchon die Axt den Bau
men an die Wurtzel gelegt; darum welcher Baum
nicht gute Fruchte bringet, der wird abgehauen
und ins Feuer zeworffen. v. 7. 8. 1o. Unterwieß
er nicht die Zollner? Fordert nicht mehr, denn
geſetzt iſt. Und die Kriegs-Knechte? Thut nie
mand Gewalt noch Unrecht, und laſſet euch begnu

gen an eurem Sold. Luc. 3. V. 13. 14.

Daß
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Daß JESuUsS ſelbſt Beicht gehoret vnd abſol-

viret, ſoll in einem bald foigenden eigenen Satz
dargethan werden. Daß nicht weniger die lieben
Apoſtel Beicht geſeſſen, iſt wahrahnlich. Die
Junger, die zu Epheſo glaubig worden waren, ka
men zu Paulo, und bekannten ihrer viel ihre Sun
den, die unnutze Kunſte getrieben, und verbrann
ten ihre Bucher offentlich. Actor. 19. Vv. 18.
19. So hat auch Paulus Zua buuα) einen
jeglichen inſonderheit mit Thranen ermahnet. Act.
20. v. z1. Ja als ein Vater ſeine Kinder einen
jeglichen ermahnet und getroſtet, auch bezeuget,
daß ſie wandeln ſollten wurdiglich fur GOTT.
1. Theſſ. 2. v. 11. 12. Wo ſchickte ſich ſolches
aber fuglicher, als im Beicht-Stuhl? Ja hat
nicht eben dieier Paulus jedermann zu ſeinem und
ſeiner MitApoſtel BeichtStuhl eingeladen? 2.
Cor.5. v.2o. Wir ſind Boten an ChRJSTUS
Statt, denn GOTT vermahnet durch uns. So
bitten wir nun an ChRJSTUS Statt, laſſet
euch verſohnen mit GOTT.

u. Was aufeinen Gottlichen Befehl ſich
grundet, das mußt beybehalten, und
nicht abgeſthaffet werden.

Der Beicht Stuhhl mit denen darin
nen vorgehenden Handlungen hat zwar
keinen Special- doch einen General- Be

fehl zum Grund.

B Dar
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Darum muß er beybehalten und nicht

abgeſchaffet werden.

Den erſten Satz wird niemand in Zweifelziehen,
auſſer ein Verachter der Gottlichen Gebote.

Den andern Satz behaupte mit Folgenden.
Obwohl die Privat-Beicht und Abſolution nicht
mit deutlichen Worten in der Schrifft befohlen,
ſo haben doch die nothwendigen und heilſamen
Handlungen des Beicht-Stuhls ihr Gebot in
GOTTES Wort. „Wenn ein Mann oder
Weieib irgend eine Sunde wider einen Menſchen
thut, und ſich an dem HERNN damit verſundi
get, ſo hat die Seele eine Schuld auf ihr. Und ſie
ſollen ihre Sunde bekennen, die ſie gethan haben,
und ſollen ihre Schuld verſohnen. Num. ſ. v.
6. 7. conferat. Lev. g. Salomon ſchreibet:
Sprich nicht vor dem Engel (das iſt, vor dem
Diener des Gottlichen Wortes, denn der heiſt ein
Engel des HERRN Zebaoth. Malach. 2. v. 7.)
ich bin unſchuldig: GOTT mochte erzurnen uber
deiner Stimme, und verdammen alle Wercke dei
ner Hande. Coh. 5. v. Der Befehl an Jo-
hannem desfalls ergangen wird mit dem deutlich
ſten Zeit-Umſtand angeführet: Luc. 3. v. 1. 2. 3.
In dem funfzehenden Jahr des Kayſers Jiberiida Pontius Pilatus Landpfleger war in Judaa

und Herodes ein Vice-Furſt in Galilaa, und
Philippus ein VierFurſt in Jturea, und in der
Gegend Trachonitis, und Lyſanias ein Vier
Furſt in Abilene, da Hannas und Caiphas Ho

heprieſter
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eprieſter waren, da geſchah der Befehl GOT
TES zu Johannes Zacharias Sohn in der Wu
len. Und er kam in alle Gegend umden Jordan,
und predigte die Tauffe der Buſſe, zur Vergebung
der Sunden.

Stecket nicht ein Gottlicher Befehl in dem Wort
ein müſſen? Alſo ſtehets geſchrieben, und alſo mu
te ChRIJGSTUs leiden und predigen laſſen in
einem Nahmen Buſſe und Vergebung der Sun—
en unter allen Volckern, und anheben zu Jeru
alem. Luc. cap. 24. V. 45. a7. Referiret ſich
nicht dieſes auf GOTTES ausdrucklichen Be
ehl? Eſ. cap. 40. v. 1. 2. Troſtet, troſtet mein
Volck, ſpricht euer GOTT. Redet mit Jeru—
alem freundlich, und prediget ihr, daß ihre Ritter
chafft ein Ende hat. Denn ihre Miſſethat iſt
ergeben, denn ſie hat zwiefaltiges empfangen von
der Hand des HERRN unm alle ihre Sunden.
Und indem der theureſte Heyland ſeinen Jungern
zie troſtlicche Verſicherung giebt: Welchen ihr
die Sunden erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und
velchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten.
Hat er denn nicht zugleich ihnen den Befehl er
theilet, Sunde zu vergeben und zu behalten? Zu
mahl er ſie jn in ihrem Amt bekrafftiget. Gleich
vie mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch
und mit benothigten Gaben ausgeruſtet, denn da
er das ſagt, bließ er ſie an und ſprach zu ihnen:
Nehmet hin den Heiligen Geiſt. Joh. 20. v. 21.
22. 23. Veruffet ſich nicht Paulus in puncto

B 2 des
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des Bind-Schluſſels auf Chriſti ausdrucklichen
Befehl, und nennet ihn? die Macht Scharffe zu
gebrauchen; welche ihm der HERR zu beſſern,
und nicht zu verderben gegeben habe? 2. Cor. 13.
V. 10. Und wenn er den Blut-Schander, der
ſeine Stieff-Mutter zum Weibe genommen, in
den Bann thut, ubergiebt er ſolchen nicht dem
Satan in dem Namen des HERRN JESuU
Chriſti, mit ſeinem Geiſt, und mit der Krafft un
ſers HErrn JEſu Chriſti, zum Verderben des
Fleiſches, auf daß der Geiſt ſeelig werde? 1. Cor.
5. v- 1--5. Schreibet er nicht den Loſe-Schluſ
ſel dem Befehl und Einſetzung GOttes zu? 2. Cor.
ſJ. V. 18. 19. GOTT hat uns das Amt ge
geben, das die Verſohnung prediget. Denn
GOTdT war in Chriſto, und verſohnete die Welt
mit ihm ſelber, und rechnet ihnen ihre Sunde nicht
zu, und hat uünter uns aufgerichtet das Wort der
Verſohnung.

III. Was eine gottliche Special-Ver
heiſſung vor ſich hat, das muß beybehal
ten, und nicht abgeſchaffet werden.

Nun hat der Beicht Stuhl, und die
darinnen vorgehende Handlungen, eine
gottliche Special-Verheiſſung vor ſich.

Darum muß der Beicht-Stuhl bey—
behalten, und nicht abgeſchaffet wer
den.

Den
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Den Majorem wird niemand verneinen, als

der, ſo alle GOttes-Viieiſſungen in den Wind
ſchlagt und verachtet, wre nichtigen Welt-Pro-
melſtn aber hoher ſchatzet, als GOTT und ſeine

GnadenZuſage.

Minor iſt Sonnen-klar aus den offenbahren
Epruchen heiliger Schrifft. Proverb. 28. V. 13.
Verſichert der heilige Geiſt durch Salomon:
Wer ſeine Miſſethat bekennet und laſſet, der wird
Barmhertzigkeit erlangen. Hore geangſteter Sun
der, bekenneſt du im Beicht-Stuhl deine Sunde
bußfertig, und haltſt dich im Glauben an den Sun
denBuſſer, befleißigeſt dich auch die Sunde zu
laſſen, ſo ſtehet dir die Barmhertzigkeit GOttes
offen. Wenn der heilige GOTT Eſ. 1. v. 16.
angewieſen, wie man ſich zur Beicht vorbereiten
ſoll: Waſchet, reiniget euch, thut euer boſes We
ſen von meinen Augen, laſſet ab vom Boſen, ler
net Gutes thun; ſo offnet er darauf den Beicht
Stuhl und ſpricht: So kommt denn, und laßt
uns miteinander rechten, (wo aber wohl beſſer,
als im Beicht-Stuhl? Da uberfuhret er uns/
daß er Recht habe und behalte, und rein bleibe
wenn er gerichtet wird, wir aber Unrecht und
Uebels fur ihm gethan) mit gegebener Verheiſſung:
Wenn eure Sunde gleich Blut-roth iſt, ſoll ſie
doch Schneeweiß werden, und wenn ſie iſt wie
RoſinFarbe, ſoll ſie doch wie Wolle werden. v. 18.
Verſichert uns nicht GOtt einer gnadigen Wie
derAufnahm, im BeichtStuhl, wenn wir mit dem

B 3 ver
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verlohrnen Sohn umkehren und Gnade ſuchen?
Jerem. 3. v. 12. 13: Aehre wieder, du abtrun
nig Jſrael, ſo will ichnein Antlitz nicht gegen
euch verſtellen, denn ich bin barmhertzig und will
nicht ewiglich zurnen. Allein erkenne deine Miſſe
that, daß du wider den HERRN deinen GOTT
geſundiget haſt. Dieſe gnadige Vergebung der
Sunden laſſet er uns durch Menſchen, durch ſei
ne verordnete Diener im Beicht-Stuhl ſprechen:
AMatthæi 16. redet er Petrum, doch ihn nicht
allein, ſondern in ihm alle Mit-Apoſtel an, denn
alle hatte er gefragt, was ſaget ihr, daß ich ſey, in
aller Nahmen hatte Petrus geantwortet: Du biſt
CHRJESTUS des lebendigen GOTTES
Sohn; allen giebt er demnach in der Perſon Petri
gleiche Gewalt: Jch will dir des Himmelteichs
Schluſſel geben, alles was du auf Erden binden
wirſt, ſoll auch im Himmelgebunden ſeyn, und alles
was du auf Erden loſen wirſt, ſoll auch im Himmel
loß ſeyn. v. 19. Jm folgenden 18. Capitel uber
giebt er dieſe Schluſſel der gantzen Kirche, und
dieſe verwaltet ſolche durch ihre dazu verordnete
Diener; Warlich ich ſage euch, was ihr auf Er
den binden werdet, ſoll auch im Himmel gebun
den ſeyn, und was ihr auf Erden loſen werdet, ſoll
auch im Himmel loß ſeyn. v. 18. Joh. 20. erſchei
net der erſtandene Friedens. Furſt ſeinen verſammle
ten Jungern, und ertheilet dieſen FriedensBoten die

Macht, den Friede GOTTES nicht nur
anzukundigen, ſondern wurcklich mitzutheilen
Krafft ſeiner theuern Zuſage: Wielchen ihr die

Sun
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Sunden erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und welchen
ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. v. 23. Der
Schooß und Liebes-Junger JESU Johannes,
nachdem er die, ſo ſich der Beicht und SundenBe
kanntniß ſchamen, Selbſt Betruger und Lugner ge
nennet, ſo troſtet er alle bußfertige Beicht-Kinder:
So wir unſere Sunde bekennen, lo iſt GOTT ge
treu und gerecht/ daß er uns die Sunde vergiebt, und
reiniget uns von aller Untugend. 1. Joh. 1. V. 8. 9.

I1V. Was JESuUsS ſelbſt gethan, das
muß beybehalten, und nicht abgeſchaffet

werden.
Nun hat JESuUs ſelbſt in gewiſſer.

Maaß Beicht geſeſſen, und abſolviret.
Darum muß die Privat-Beicht und

Abſolution beybehalten, und nicht abge
ſchaffet werden.

Dem Veorſatz wird niemand widerſprechen,
als etwa ein WiderChriſt, der ſich ſchamet, in
die Fußſtapffen JESU zu treten.
Den Nachſatz machen wahr die beede Evan
geliſten Matthaus Cap. 9. v. 2. und Lucas Cap.

4b7. v. 48. an dem erſten Ort hat JESUG eine
Privat- ſolution geſprochen dem Gichtbruch
tigen, den er anredete: Sey getroſt, mein Sohn,
dir ſind deine Sunde vergeben. An dem andern
abſolvirte er die groſſe, aber bußfertige Sunde
rin, der er zurieff: dir ſind deine Sunde verge

Ba4. ben.
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ben. Womit er allen ſeinen Dienern ein Fur
bild gelaſſen, daß ſie denen Bußfertigen nicht
nur insgemein, ſondern auch inſonderheit ihre
Sonden vergeben ſollten. Wendet man etwa ein,

ich hore wohl JESUM an beeden Orten abſol-
viren, aber ich vernehme keine vorhergehende
Beichte. Uebereile dich nicht in deinem Urtheil,
ich wollie, daß alle Beicht. Kinder ſo nachdruck—
lich beichteten, wie dieſe gethan. Beichtete dieſe
Sunderin nicht mit hauffiaen Thranen? Thra
nen aber ſind ſtumme, doch krafftige Redner, ſie
flieſſen wohl die Backen herab, ſie ſchrihyen aber
uber ſich, Sir. 35. v. 18. 19. Gefiel dem Hochſten
nicht die Thranen Beichte Davids? der P 6.
bezeiaet: Jch ſchwemme mein Bette die gartze
Nacht, und netze mit meinen Thranen mein Lager.
Der HERR hforet mein Weinen, der HERR
horet mein Flehen, v. 7. 9. 10. allo ließ ſtch auch
JEESusS die ſtumme ThranenBeichte dieſerSunderin gefallen.

Sie trat hinten zu ieinen Fuſſen, und weinete,
unð fieng an ſeine Fuſſe zu netzen mit Thränen,
und mit den Haaren ihres Hauptes zu trucknen,
und kuſſete ſeine Fuſſe, und ſalbete ſie; welche de
muthige Thaten JESUS gegen den hochmuthi
gen Pharilaer vertheidigte und hoch lobte; man
ieſt Luc. g. à v. 38. biß 47. So mangelte es
auch dieſem BeichtKind am Glauben nicht, wo
von ihr die Wahrheit ſelbſt, JESUGS, Zeugniß
giebt, da er zu ihr ſprach: dein Glaube hat dir
geholffen, gehe hin in Frieden. v. go. Und wenn

der
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der Gichtbrüchtige ſich zu JESU tragen, und
durch das aufgebrochene Dach zu deſſen Fuſſen
niederlegen ließ, Marc. 2. v.4. was will er durch
ſolche demuthige Siellung anders ſagen, als:
Theureſter Seelen und LeibesArtzt! Siehe wie
mich die Sunde zugerichtet, denn weil ich an
meinem Schopffer geſundiget, habe ich muſſen
dem Artzt in die Hande fallen. Weil mir aber
kein gemeiner Artzt helffen kan, ſo habe ich mich
ziu dir tragen laſſen, ach erbarme dich meiner,
und laß den nicht zu ſchanden werden, der ſeine
Hoffnung auf dich geſtellt. Und wer wollte
daran zweiffeln, daß dieſe des Gichtbruchtigen
Meinung geweſen? denn der Text bezeuget ja
deutlich, JESUS habe ihren des Gichtbruchti
gen ſelbſt eigenen und ſeiner Trager Glauben geſehen

ohne welchen er ihn nimmer ſeinen Sohn wurde

Zucr nn Zeheragng Clkr S
geben.

V. Was die Chriſtliche Kirche ſo weiß
lich geordnet, das muß nicht abgeſchaffet,
ſondern beybehalten werden.Nun hat die Chriſtliche Kirche die pri.

vat-Beicht und Abſolution ſo weißlich
geordnet.Darum muß die Privat. Beicht und
Abſolution beybehalten und nicht abge.
ſchaffet werden.

B Den
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Den erſten Satz wird niemand beſtteiten, auſ

ſer ein Indifferentiſt, dem es gleichviel gilt, ob
er ein Glied der wahren oder falſchen Kirche
ſey.

Der andre Satz iſt leicht erweißlich. Die
Kirche hat ja Macht zu ordnen den Ort, wo;
die Zeit, wenn nach der allgemeinen Vorſchrifft
des Gottlichen Wortes; und die Weiſe, wie ihre
Glieder beichten und von Sunden loßgezehlet
werden ſollen, nach Pauli Ausſpruch: Laſſet al
les ehrlich und ordentlich zugehen. 1. Cor. 14. Vv.
40. Da nun nach Anordnung der Chriſtlichen
Kirche bey uns in unſern Evangeliſch-Lutheriſchen
Gemeinden der ſtete Gebrauch geweſen, daß die/
ſo zum Tiſch des HERNN gehen wollen, zuvor
beichten, und vom KirchenDiener abſolviret
werden muſſen, ſo bleibet man billig darbey, und
kan ohne Aergerniß nicht unterlaſſen, viel weni
ger abgeſchaffet werden. Es iſt aber dieſe Ge
wohnheit nicht etwa ohnlangſt aufgekommen,
ſondern ſo lange die Kirche ChRIJGSTJ geſtan
den, beobachtet worden. Schon im erſten Seculo
nach CHRIGSTZ Geburt iſt ſie ublich geweſen.
Zwar geſchahe es amanglich offentlich, wie Cypria-

nus berichtet, davon ſeine Epiſtolæ de Lapſis
Num. 1o. biß 20. zu leſen. Es haben nemlich die
alten Biſchoffe geordnet, daß die Sunde eroffnet
und entdecket wurde mit Zeugniß des Volckes
in der Kirchen, als auf einem Schau—-Platz.
Dahero haben ſie einen Prieſter beſtellet, guten
Wandels, und der die Gabe der Verſchwiegen

heit
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heit hatte, einen weiſen Mann, zu dem giengen,
die geſundiget hatten, und bekannten ihre Miſ—
ſethat; wie Hedion aus dem Sozomeno bherich
tet. Hed. Hiſt. Eccl. Part. II. Lib. 9. c. 25. Mit
was vor Ceremonien aber eine ſolche Beichte
muſte verrichtet werden,. giebt Tertullianus
Nachricht. Lib. de Pœnit. Cap.9. Es muiſte nem
lich die Perſon ſich auf die Erde leaen, und vor
GOTT und der Kirche demuthige Abbitte thun.
Sie muſte die Kleider andern, im Sack und in
der Aſche liegen, damit der Leib vom Unflath
gantz unkanntlich wurde. Jn ESpeis und Tranck
muſte ſie ſich maßigen, und ſich deſſen nicht mehr
als zur Nothdurfft gebrauchen, den Hunger und

Darſt zu ſtillen, muſte auch nuchtern beten, ſeuf
zen; wemen und beweglich zu GOTJ ſchreyen.
Sie muſte ſich zu dem Prieſter nahen, deſſen Fuſ
ſe halten, und ſich aufs demuthigſte anſtelen.
Darauf trat der Biſchoff hinzu, ſeufzete und wei
nete mit dem armen Sunder, und abſolvirte ihn
von ſeiner Miſſethat. Die gantze Gemeinde, ſo
zugegen war, ließ hauffige Thranen mitleidig flieſ

—e.—die Kirche erſt in Orient, ſchon zu Origenis Zei
ten; zu Ausgang des andern Seculi, hernach in
Occident auch angefangen, die offentliche Be
kanntniß in eine Privar-Beicht zu verandern. Uund
da hat man auch einen gewiſſen Beicht-Vater
geſetzet, wie Socrates Lib. V. Eccl. Hiſt. c. 19.
und Sozomenus Lib. VII. c. 16. erzehlen. Der

Mare
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Martyrer Juſtinus ſelbſt bezeiget in ſeiner Apolo-

Zia J. ad Anton. daß zu ſeiner Zeit ſchon im II.
Seculo ſolche Privar-Beicht und Abſolution
im Gebrauch geweſen. Wer wollte ſich demnach
dieſer uhralten Gewohnheit der Chriſtlichen Kirche
entziehen, der anders begehret ein wahres Glied
maß der Kirche zu heiſſen?

VI. Was in denen Libris Symbolicis
unſter Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche ſo
feſt geſetzet, das muß beybehalten, und
von niemand abgeſthaffet werden.

Nun iſt die Privat-Beicht und Abſolu-
tion in denen Symboliſchen Buchern un
ſrer Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche ſo feſt
geſetzet.

Darum muß ſolche beybehalten, und
von niemand abgeſchaffet werden.

Den Majorem wird niemand in Zweiffel zie
hen, auſſer ein Syncretiſtiſcher Fanatiſcher Pie-
tiſt, dem die Libri Symbolici ein Greuel ſind.

Minor aber iſt Sonnen-klar. Denn ſo le
ſen wir in der Augſpurgiſchen Confeſſion Art.
Xl. von der Beicht lehren unſre Gemeinden, daß
die Privat-Abſolution in der Kirche erhalten wer
den ſoll, obwohlen in der Beicht die Erzehlung
aller und jeder Verbrechen nicht nothig ſey, weil
ſie unmoglich nach dem Pſalm: HERRl wer

kan
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kan mercken wie offt er fehlet? conferat. Art.
XII. und in Abuſu 4. pP. 27 Die Veichte iſtin unſrer Kirche nicht abgeſchafft, denn man pflegt

den Leib und das Blut des HERRN nicht zu
reichen, als denen zuvor Erforſchten und Loßge—
ſprochenen. Und wird das Volck fleißigſt un—
terrichtet von dem Vertrauen, welches auf die
Abſolution zu ſetzen, davon vor dieſem gantz ſtill
geſchwiegen wurde. Die Leute werden gelehret,
die Abſolution hoch zu achten, weil ſie iſt GOt
tes Stimme, und auf GOttes Befehl geſprochen
wird. Die Macht der Schluſſel wird dadurch
geehret, und denen Leuten gewieſen, was vor Troſt
ſie denen erſchrockenen Gewiſſen bringe, und daß
GOdCd den Glauben erfordere, daß wir ſolcher
Abſolution als einer vom Himmel ſchallenden
Stimm Behyfall geben ſollen. Welche letztere
Worte in der Apolog. Art. 5. p. 167. wieder
holet werden. Art. VI. apolog. p. 181. heiſſet
es: Die Beichte behalten wir furnehmlich um
der Abſolution willen welche iſt GOttes Wort
dadurch die Gewalt der Schluſſel einen jeden in
ſonderheit loßſpricht von Sunden. Darum waaAa
re es wider GOTT, die Abſolution alſo aus
der Kirche abthun, und wiſſen diejenige, ſo die
Abſolution verachten, nicht, was Vergebung der

Sunde, oder die Gewalt der Schluſſel ſch.denen Schmalkaldiſchen Articuln Part. III. S J

VIII. pag. 331. ſtehet: Weil die Abſolutionund Macht der Schluſſel auch ein Troſt und Hutfe
fe iſt wider die Sunde und das boſe Gewiſſen,

im
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im Evangelio von ChRJSDO ſelbſt eingeſetzt
ſo ſoll man die Beichte und Abſolution bey Leibe

nicht laſſen abkommen in der Kirchen, um der
bloden Gewiſſen, und um des jungen rohen Volcks
willen, damit es verhoret und unterrichtet werde
in der Chriſtlichen Lehre. Endlich ſo wiederho
let und billiget die Formula Concordis die ei
genen Worte der Augſprurgiſchen Confeſſion p.
807. gos.

Und da die KirchenOrdnungen eines jeden Lan
des mit zu denen Normal-vBuchern gerechnet wer
den, ſo hat die Mecklenburgiſche Kirchen-Ord
nung in puncto der Beichte und Abſolution
ſchone Verſaſſungen gemacht, weil ſie aber zu
weitlaufftig hier anzufuhren, ſo will ich dem Le
ſer nur paginas allegiren, als p. 42. 151. 154.
164. 165. und à pag. 222- 230. und wird ſon
derlich denen Herren Superintendenten p. 228.
fac. 2. anbefohlen, fleißig acht zu geben, damit
ein jeder nach ſeiner Gelegenheit beſonders verhoret
und unterwieſen werde.

VII. Was das ſicherſte Verwahrungs
Mittel iſt, daß ein Prediger denen Un—
wurdigen das hochheilige Rachtmahl nicht
reiche, und alſo das Heiligthum nicht de—
nen Hunden gebe, noch die Perlen fur die
Saue werffe, das muß beybehalten und
nicht abgeſchaffet werden. Matth. 7. v. 6.
1. Cor. 11.

Nun
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Nun iſt die Privat-Beicht und Abſolu—

tion das ſicherſte Verwahrungs-WMittel
wider obbemeldtes Uebel.

Darum muß die Privat- Beicht und
Abſolution beybehalten und nicht abge—
ſchaffet werden.

Den Vorſatz wird kein rechtſchaffener Diener
CHRJSTIleugnen, ſondern nur ein Miethling,
der weder fur der anvertrauten Schaaffe, noch ſei—
ne eigene Seeligkeit Sorge traget.

Der Nachſatz wird durch Folgendes erhartet
Es kan ja die Verreichung des heiligen Abend
mahls an die Unwurdigen nicht beffer verhutet
werden, als wenn der Beicht-Vater in der Pri—
vat- Beicht eines jeden Buſſe und Glauben pru
fet, und wie er ſich zu dieſem hochwichtigen Werck
wurdig bereiten ſolle, beweglich ihm zu Gemuthe
fuhret. Cyprianus ſchreibet nicht unbillig: Es

ſeeh nicht allein derjenige an dem Leib und Blut
des HERNN ſchuldig, der das Sacrament un—
wurdig nehme, ſondern auch, der es mit Wiſſen
und Willen einem Unwurdigen darreiche. Und
Chryſoſtomus ſpricht: Er wolle lieber ſein Blut
ſelbſt vergieſſen laſſen, als wiſſentlich das fur unſre

Sunde vergoſſene Blut ESUCHRIGSg ei—
nem Unwurdigen reichen. Wenn nun ein Predi
ger die Communicanten vorher gehoret und ver
nommen hat, daß ſie ihre Sunde bekennen, ihren

Glau
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Glauben an ChHRISTUmM von ſich geben, und
Beſſerung ihres Lebens verſprechen; hat ihnen auch
deswegen ferner zugeredet, ſo hat er ſeine Seele
errettet, er kan ihnen nicht ins Hertze ſehen, ſon
dern muß das ubrige GOTT beſehlen. Ezech.
33. V.9. Wer will demnach treue Seelſorger
verdencken, daß ſie hierinnen ihr Gewiſſen verwah
ren, ſich auſſer Verantwortung ſetzen, und die
Mittel an die Hand nehmen, dadurch ſie ihre ei—
gene Seele verwahren. So nothig und nutzlich
aber der Beicht-Stuhl iſt, ſo hat er doch immer
Feinde gefunden, die ihn auſſerſt gelaſtert und ver
haßt zu machen getrachtet. Die WiederTTauffer
Schwenckfelder, Weigelianer, Quacker und
Enthuſiaſten geſtatten denen Predigern keine Ge
walt Sunde zu vergeben. Wie ſchandlich ſchrei
bet Weigel? Wir durffen nicht beichten, noch
bey dem Prieſter Vergebung der Sunde holen:
Er hat keine Gewalt, die Sunde zu vergeben,
GHOTCd allein vergiebt die Sunde, und kein Menſch.

Und anderweit: Jſt das nicht eine thorliche Sa
che, daß ein boſer Bub dem andern die Sunde
vergeben ſoll? vid. Poſt. e,us Part. II. p. 291.
295. 297 Die socinianer und Reformirtehalten den BeichtStuhl bloß fur ein Ueberbleib

ſel des Pabſtthums. Zwar einige derer letzten
ſtellen ſich auſſerlich an, als ob ſie mit uns gautz
einig waren. Denn da ſchreibet Theodorus Be-
za: Daß die mundliche oder geheime Beicht und
Privat-Abſolution in wohlbeſtellten Kirchen alle
zeit obſerviret worden, und zwar ſowohl denen

Seelen
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Seelen-Hirten, als denen Schaflein zum Beſten.
Petrus Martyr ſtimmt dieſem bey. Ein andrer
Nicolaus Hemmingius iſt der Meynung: Daß
die Privat- Abſolution in einer wohl ordinirten
Kirche nutzlich ſey, alſo daß wer dieſelbe verachte,
der verachte alles Anſehen der Kirche, ſchande die
lobſich gemachte Ordnung der Kirche, zerreiſſe das
Band der Eintracht, nemlich die gute Zucht, und
ubertrete halsſtarrig das Geſetz der Liebe. Hen-
ricus Altingius darff ſich wohl gar uber uns be
ſchweren, daß wir hierinnen denen Reformirten
zu viel thaten, denn ſie keines weges ſtatuirten
daß die Privat- Abſolution abgeſchaffet werden
ſollie. Das iſt aber Proteſtatio facta contra-
ria; denn wo ſitzet und horet man bey denen Re
formirten Beicht? Die Buß-Vermahnungen
ſind bey ihnen wohl gewohnlich, worauf eine all
gemeine Abſolution ſfolget, aber wo wird ein je
der beſonders verhoret und loßgeſprochen? Ha—
ben ſie nicht in der Pfaltz und wo ſie ſich ſonſt
eingeſchlichen, alle Beicht-Stuhle aus den Kir—
chen heraus geworffen, und die Privat-Abſolu-
tion gantz und gar abgebracht? Und was wol
len ſie viel ſagen? Nennet doch Calvinus ſelbſt
die Privat-Beicht und Abſolution die ſchandlich
ſte Erfindung des Teuffels, ſo vom Satan ſelbſt
in die Kirche eingefuhret. Defenſion. 2. contra
Weſtphalum Opuſeul. Theol. 78s7 Und
wann Anton Sadeel etwas beſcheidentlicher davon
judiciren will, ſo heiſt ers ein Gedicht des menſch

lichen Gehirns, welches in eOTTES Wort

C nicht
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nicht gegrundet, ſondern demſelben gantz zuwider
ſey. Zuletzt hat der Satan unſre falſche Bruder,
die unter dein Deck-Maniel des Luth rthums ein
herſchleichen Die Puetiſten, mut he.
wider den BeichtEStuhl erfullet. dak ſie wie
alle gute Ordnungen, allo auch dieſ.n, ubern Hauf
fen zu w en, und aus der Kirch zu ve treiben
ſich bem aben. ohr Grok-Nater P sse-
ner, der die Eper nelegt, waoraus dieſe Bal lig
ken äu wn iner in renen ννÔnirn——Jeee— 1 O4.  4

p. 4 T ſ genua Die RicchteI XI*OII—

ſchwerde, und thut zuweilen nicht eren viel zurgne ihr Be
Erhauung. P. J. Seiner Bedencken c. 2. Art.
6. Sect. 36. p. 317. meldet er in einem Brieff
an einen Freund de Anno 1688. Jch habe die
Klage offt publicè auf der Cantzel zu Franckfurt
wiederholet, daß wir daſelbſt in Franckfurt (wo
dennoch zu eines jeden Abſolution mehr Zeit an
gewendet wird, als ich ſehe bey ihnen zu geſche
hen) nur den Mißbrauch, nicht aber den rechten
Gebrauch der Beichte hatten. c. Ja ſchon vor
her Anno 1684. bekennet er P. 4. derer Beden
cken. c.7. Art. 2. Sect. 34. p. 307. Es falt
mir ſchwer auf das Hertz. Wenn ich gedencke
daß gleichwohl unſer Beichten und dieſe Art der
Ablſolution (ein anders iſt, wo einem ſonſten der
Sunden wegen geholffen, oder welcher Troſt ſon
derlich, auch welcher Verſohnung mit der Ge
meinde bedarff, dieſe wiederfahret, welches un
zweiffentlich Gottliches Urſprungs und Einſetzung

iſt,)
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ſt,) keine eigentliche Gottliche Einſetzung, ſondern
nlein ein ritus Eccleſiaſticus iſt, und wir ſollen
inſre Gewiſſen damit ſo ſchrecklich martern: Jch
eugne zwar nicht, daß es aus ſehr nutzlichem Ab
ehen eingefuhret, aus gleichen in unſrer Evange
iſchen Kirchen beybehalten worden, auch zu ſehr
iel gutem Gelegenheit geben kan, wo alles in ſei
jer richtigen Ordnung ſtehet: So denn des—
vegen, und um andrer Urſach willen deſſen Ab
tellung nicht zu rathen, oder darzu zu helffen ge
rauete. Wo ich aber hinwieder bedencke, in
velchen Verfall die Sache gerathen, daß kaum
nugſame Rettungs-Mittel ubrig ſehe; ſo fallt
nir offt ein, ob GOTT uns zeigen wolle, daß
ille bisher ausgeſonnene Mittel, da aus menſch
icher Klugheit, ohne ausdrucklichen Gottlichen Be
ehl etwas eingeſuhret wird, fehl ſchlagen, und
en verlangten Seegen nicht beharrlich erhalten
ollen. c. Er kan auch ſeinen Verdruß uber
as Churfurſtliche Decretum, darinnen die Frey
eit zu beichten, oder auch nicht zu beichten erthei
et wird, nicht bergen Part. 3z. Bedencken. c. 6.
irt. z. ſect. a5. p.ↄ72. Naur, klaget er, iſt die
Anzahl derjenigen, die ſich der Freyheit gebrauchen,
nicht ſo groß, als ſie erſtlich war, indem viele von
ieſen, da ſie den Haß der blinden Eifferer, wi
er diejenige, die ſich der Freyheit gebrauchen, ge
ehen, lieber ſich derſelben begeben, und zur Beicht
jehen, als ſich mit demſelben beladen laſſen wol

e—en. c Eein getreuer Wachtolger, M A H.
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ausgegebenen ſogenannten Mißbrauchen des Beicht

Stuneggleich in dern—Tcene echtebenDer Teuff rrr lusSiiDiener gemacht. Kaner aber hat ſich arober er
wieſen als der ſchädl che Schade zu Berlin, wel
cher alle vom Satan eingegebene Laſlterungen wider

den Beicht-Stuhl S nn
en
hle
ffe

dich, Satan!

Nun was haben denn dieſe Feinde des Beicht
Stuhls einzuwenden, und was bringen ſie denn
fur erhebliche Argumenta?

r) Schreyen ſie alle mit vollem Halß: Die
Privatr- Beicht und Abſolution habe ihren Ur
ſprung aus den ſtinckenden Pfutzen des Pabſt
thums, und Romiſchen Anti-Chriſts. Sie ſol
len aber wiſſen, daß der Anfang der Privat- Beicht
nicht erſt von Innocentio III. der um das Jahr
Chriſti 1215. die Pabſtliche Beichte, (mit wel
cher die unſrige auner dem Namen nichts gemein
hat,) auf dem Lateraniſchen Concilio einge—
fuhret, gemachet ſey, ſondern ſey ſchon begonnen
in der Griechiſchen Kirche zur Zeit Origenis des
Alexandriniſchen Catechiſtæ um das Jahr Chri
ſti 230. Jn der Lateiniſchen, aber zur Zeit Leo-
nis Papæ, der da gelebet Anno Chriſti 45o.

Jſt
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Jſt alſo ihr Vorgeben falſch. Geſetzt aber wir
hatten die Privat- Beicht und Abſolution aus
dem Pabſtthum beybehalten, ſo folat doch nicht,
daß es zum Sauer-Teig des Auti- Chriſts ge
hore. Nicht alles was vom Pabſtthum auf uns
geerbet, iſt deswegen Pabſtiſch und Wieder-Chri

ſtiſch. Sonſt muſten wir auch Wort und Sa—
eramenten verwerffen, ſo wir von ihnen bekom—
men, und iſt gewiß ein offenbahr Kennzeichen Gzott
licher Aufſicht, daß wie die Juden die Schrifften
altes Teſtaments, die ihnen vertrauet waren,
Rom.3. v. 2. Alſo auch die Papiſten das heilige
Wort GOTCEs ſicht andern noch verfalſchen
dorffen. Hierzu kommt, daß zwiſchen der Pabſt
lichen Ohren-Beichte, da man eine genaue Erzeh—
lung aller Sunden, deren man ſich erinnern kan/
erfordert, und ihr ein beſonder Verdienſt andich—
tet, und zwiſchen unſrer Evangeliſchen Privat-
Beicht ein ſo groſſer Unterſcheid, als zwiſchen
Himmel und Holle, Licht und Finſterniß. Wir
machen es in dieſem Stuck wie die GoldSchmie
de mit dem unbereiteten Gold und Silber, die
Schlacken ſondern wir ab, aber das gute Metall
behalten wir.

2) Giebt man vor, die Beichte ſey ein Adia-
phorum oder Mittel Ding, und daher konne man
ſie gar leicht abſchaffen, und berufft ſich wohl auf
den ſeel. Lutherum, der T. 5. Jen. Germ. f.
16. 6. ſie zu denen indifferenten Sachen, die
bon unſerm Willuhr dependirten gejzehlet ha

C 3 be.
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be. Man thut aber dem theuren GOttesMann
Unrecht. Denn er ſagt, die Privat- Beicht ſey vol
ler Troſtes und heilſam denen verletzten und ge
ängſteten Gewiſſen, und das daher weil darinnen
die Abſolution, das iſt GOTTES Wort und
Stimme, angekundiget wird, wodurch das Ge
wiſſen befreyet und beruhigt wird von ſeinen An
fechtungen; und da ſezt er hinzu, es ſey nicht no
thig, alle Sunde zu erzehlen, ſondern genug die
nur anzeigen, die das Hertz verletzen und ſchmer
tzen. Zwar daß in gewiſſer Maſſe ſecundum
quic die Privat Beicht ein Mutelding ſeh, laug
nen wir nicht, ſo ferne ſie nemlich im Beicht; Stuhl
vor dem Prediger ins geheim von einem jeden
geſchehen ſoll; dahero wir auch diejenigen Evan
geliſche Gemeinden nicht verwerffen, da nur Con-
feſſio publica, die allgemeine und offentliche
Beichte beobachtet wird. Daß wir aber, wo
ſelbige in der Kirche einmahl iſt eingefuhret wor
den, denen Calviniſten, Pietiſten und dergleichen
Geſchmeiß zu gefallen, ſie abſchaffen und verwerf
fen ſollten, wird wohl nimmer geſchehen.

3z) Wirfft man uns vor: Es ſchaffe die Pri-
vat. Beicht mehr Schaden als Nutzen, denn die
Leute giengen nur aus bloſſer Gewohnheit dahin
meinen, die Beichte helffe ihnen ex opere ope-
rato, und weil ſie nun den alten SundenKober
ausgepackt, ſo konnten ſie einen neuen wieder
ſammlen, ſuhre alſo der BeichtStuhl nur groſ
ſere Licentz und Frechheit zu ſundigen ein. Wir

ant
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antworten, es ſey falſch, daß die Leute durch die
Privat- Beicht verwegener zu ſundigen gemacht
werden. Denn ſie muſſen ja das Gegentheil in
der Beicht zuſagen, nemlich, ſie wollten das Le
ben beſſern, und wo ſie das nicht angeloben, wer
den ſie nicht abſolviret. Geſezt aber, es zogen
etliche die Beichte auf Muthwillen, ſo ware mit
Paulo zu antworten: daß etliche nicht glauben, was

liegt daran? Sollte ihr Unglaube GOTTES
Glauben (und Werck aufheben? das ſey ferne.
Rom.3. V. 3. 4. Die meiſten kommen auch in die
Kirche, nicht GOTTES Weort mit Andacht an
zuhoren, ſondern aus Gewohnheit, nur daß ſie
da geweſen ſeynd, ſollte man deßwegen das Pre
digen abſchaffen? Viel gehen unwurdig zum Abend
mahl, ſollte man darum des HOERRN Ciſch
aufheben? Ja ſollte das Beichten gar abgeſchaf
fet werden, ſo wurden die meiſten erſt ungewa
ſchen zum Nachtmahl lauffen.

MH Objiciren ſie: GOTT habe nirgend befoh
len, daß ſo offt man zum Heil. Abendmahl gehen
wolle, man erſt die Sunden vor dem Beicht-Va
ter bekennen ſoll. Wir antworten: Fehlt gleich
ein Special- Gebot, ſo iſt genug der Gensral-
Befehl, daß man der Kirche, wenn ſie Sachen,
die dem Worte GOTTEsS nicht zuwider ſind
anbefiehlet und ordnet, gehorchen muſſe. Matt. 18.
v. 17. Horet jemand die Gemeinde nicht, ſo
halte man ihn fur einen Hehden und Zollner.
Qui non habet Eccleſiam in terris Matrem,

C4 non
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von habebit DEUM in coœlis Patrem, ſagt
Auguſtinus gar recht. Wer nicht will die Kir
che auf Erden zur Mutter haben, der wird auch

GOTT im Hinmmel nicht haben zum Vater.
Der Mutter Fluch reiſſet denen Kindern die Hau
ſer nieder, die des Vaters Seegen aufgebauet.
Sir. 3. V. 1Io.

5) Geben ſie wider alle Wahrheit vor: CHri
ſtus und ſeine Apoſtel hatten niemahls Beicht ge
horet. Reſp. Das Wieder-Spiel haben wir
theils im aten, theils im iſten Satz ſattſam erwie
ſen. Geſetzt aber, nicht zugegeben, es ware dem

alſo, ſo wurde es heiſſen: Aſilentio Scripturæ
ad rei negationem non valet Conſequentia.
Von dem Sitillſchweigen der Heil. Schiifft laſſt
ſich auf die Verneinung einer Sache kein bundiger
Schluß machen.

6) Werffen ſie ein: GOCd habe keine ſol
che Perſon in der Chriſtenheit geordnet, vor wel
che dergleichen Beicht abzulegen, auch kein Gebot
deßfalls gegeben, und konne ſolches aus Johan
nis Exempel nicht erwieſen werden. Denn nie
mand ſey heut zu Tag in dem Stuck mit Jo
hanne zu vergleichen, daß er von GO TT denen
Menſchen die SundenVergebung anzukundigen
geſandt ſey. Crellius acl Matth. 3. v.s. Tom.
I. Oper. Fol. 383. ex co Wolzogenius v.
183. Wir antworten mit dem ſeel. D. Scher-
zer Antiſocin. Diſp. ↄ1. 92. Es iſt falſch

daß
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daß keinem einiagen Orden der Menſchen die Ge
walt der Schluſſel anvertrauet ſey. Ein anderes
lehret die Einſetzung CHriſti Joh. 20. v.23. Matth.
18. v. i8. Es iſt auch falſch, daß aus Johan
nis Exempel nicht konne bewieſen werden, es ſeh
weniaſtens eine ſolche Beicht und Abſolution,
dergleichen in unſrer Kirche ſich findet, erlaubet.
Was Johanni ſrey geſtanden, ſollte das auch
nicht frey ſtehen denen, die mit ihm im gleichen
Amt, ſo viel dieſen paſſum betrifft, ſtehen? Denn
es iſt endlich auch dieſen nicht wahr, daß niemand

in dieſem Stuck mit Johanne zu vergleichen, noch
von GOCT ſelbſt geſandt ſey denen Menſchen
die Vergebung der Sunde zu verkundigen. Wel
chen von GOTT der Loſe-Schluſſel anvertrauet iſt,
die ſind von GOTT ſowol, als Johannes, nicht
nur die Vergebung der Sunde anzukundigen,
ſondern auch Kraftig zu ertheilen geſandt. Nun
iſt aber denen Kirchen-Dienern der Loſe-Schluſſel
von GOTT anvertrauet, man leſe Matth. 9. V. g.

38. Rom. 10. v. 1IF. Ebr. 5. V. a. Und
obgleich Johannis Beruff unmittelbar war, der
heutigen Kirchen-Diener mittelbar iſt, iſt er doch
beederſeits Gottlich.

7) Bringen ſie auf die Bahn: Durch die Pri-
vat- Abſolution wurden die Leute in der geſahrli
chen Meinung geſtarcket, die Kirchen-Diener er—
theilten durch ihre Abſolution thatlich die Verge—
bung der Sunden, die doch GOCT allein zuſte
he, ſie aber ſeyn nur die Ankundiger ſolcher Gott

C5 lichen
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lichen Wohlthat. Reſp. Es wird fur eine gefahr
liche Meinung allegirt. die doch die warhaffiigſtt
iſt, und mit GOTTES Weort gantz ubereinſtim
met. Es vergiebt der Kirchen-Diener denen Buß
fertigen Confitenten die Sunde univerſaliter,
durchgehends, nicht allein was ihre Perſon an
langet, unter denen kein Unterſchied gemacht wird
ſie mogen Nahmen haben, wie ſie wollen, ſondern
auch was ihre begangene ſchwehre Sunden an
betrifft. Denn da iſt keine Sunde ausgeſchloſ
ſen ſie mag auch ſo abſcheulich ſeyn, als man nie
gedacht hatte. Jſt einer ein GotzenDiener und
Zauberer, wie Manaſſe, ein Ehebrecher und Mor
der, wie David, ein Verſelger, wie Paulus/,
ein Verleugner, wie Petrus, ein BlutSchander,
wie Loth, ein Leut-Betruger, wie Matthaus,
thut er nur Buſſe, und glaubet an den Sunden
WBuſſer JESuUom, ſo wird er von ſeinem Beicht
Vater davon loßgeſprochen. Es vergiebt der
KirchenDiener dem wohl bereiteten Beicht Kinde
die Sunden Totaliter, gantzlich, und erlaſſet
ihm Schuld und Straffe, als welche beederſeits auf
CHRIJSTVq geleget worden, daß wir Friede
hatten. Eſ. 5 3. V. ſ. So, daß nichts verdammli
ches iſt an denen, die in ChRJSTO JESU
ſind, Rom. 8. v. 1. nur daß GOTCT ſich die vä
terliche Zuchtigung und Prufung voraus behalt.
Es vergiebt der KirchenDiener dem Bußſertigen
BeichtKind die Sunde Realiter, würcklich und
thatig jedoch nicht principaliter. ævroxoſ ropixαο
aus eigener Macht, ſondern miniſteriali-

ter,
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ter, diaxouuce, als Diener und HaußHalter
ber GOTTES Geheimniß, aus anvertrauter
Bewalt an GOTTES Statt und in ſeinem Nah
nen, und alſo nicht bloß declarativè, daß der
Prieſter das BeichtKind fur abſolviret erkla
e, noch annuntiativè, daß er die von GOTT
im Himmel geſchehenen Abſolution demſelben nur
inkundige; ſondern er vergiebt ſie operativè
ollativè. wurcklich und thatig. Und hat der
Seel. D. Aug. Pfeiffer in ſeiner Evangeliſchen
Fhriſten-Schule Cap. 49. P. 1193. wohl ange
nercket GOTTES Vergebung im Himmel
ind des Prieſters Vergebung auf Erden ſey nicht
weyerley Werck, ſondern unum aονανν,
inus individuus Actus, ein ungetrenntes hei
iges Werck, eine Vergebung, die GOTT durch
es Prieſters Mund nicht nur ankundigen laſ—
t, ſondern durch ihn, als ſeine delegirte und
bgeordnete MittelsPerſon und vernunfftiges
Werck. Zeug, durch ſeinen Gehulffen, 1. Cor. 3.
.9. wahrhafftig verrichtet.

8) Werffen ſte uns vor: die gewohnliche Beicht
ormul, wie ſie beh uns im Gebrauch iſt, ſtehe
irgends in der Bibel. Antwort: Wir geſtehens,
as die Form anlanget, leuanens aber, was die
flateriam und Jnhalt betrifft. Denn da ſollen
e uns nicht ein Wort in un rer BeichtFormul
ufweiſen, das wir nicht aus der Heil. Schrifft
weiſen konnten. Und ſo lieſet man ja ſoicher

Neu
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Neulinge Predigten, oder was ſie unſrer Beicht
entgegen ſetzen, auch nicht in der Bibel.

5) Opponiren ſie: Das Beicht-Kind habe
den Beicht-Vater nicht beleidiget, und alſo nicht
nothig, demſelben die Sunde zu bekennen. Wir
geben zur Antwort. Die Beichte geſchiehet nicht
dem Kirchen-Diener, als unmittelbar beleidigten
ſondern als GOttes, der beleidiget worden, Vi—
cario: Dahert auch der Beicht-Vater nicht in
ſeinem eigenen, ſondern in GOttes Namen den
Confitenten abſolviret.

10) Schutzen ſie die Furcht vor: Durch den
Beicht. Stuhl wurde der Geitz der KirchenDie
ner unterſtutzet, daß ſie Netze ausſtellen, die mei—
ſten und reichſten Beicht-Kinder an ſich zu locken,
nur deſto mehr Gewinn zu erlangen, ja dadurch
wurde Neid, Mißgunſt, Zanck und Streit un
ter Collegen erreget, da einer des andern groſ
ſere Anzahl der beſonders reichen BeichtKinder
mit ſcheelen Augen anſehe. Jſt leicht beantwor
tet, denn es iſt eine pur lautere Calumnie. Un—
ſere Prediger ſind keine beißige Hunde, die nicht
ſatt werden konnen, und ſich um einen fetten Biſſen
beiſſen. Geſetzt man funde ein und andern ſolchen
Prieſter, ſo ware es nur ſeinen boſen Sitten, nicht
aber dem BeichtStuhl zuzuſchreiben, der bliebe
doch auſſer Schuld.

11) Wird
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11) Wird vorgegeben, es ſeyn ſo viel Miß

brauche des Beicht-Stuhls eingeriſſen, daß es
am beſten denſelben gantz abzuſchaffen. Die
Antwort iſt. Die Mißbrauche muſſen den rech
ten Gebrauch des Beicht-Stuhls nicht aufheben,
werden auch von denen Widerwartigen groſſer
gemacht, als ſie ſind. M. A. H. Francke hat ei
nen gantzen Tractat von den Mißbrauchen des
BeichtStuhls zuſammen geſchmieret, und thei—
let ſelbige in zwey Theile ab, wie ſie 1. an Seiten
der Beicht-Kinder. 2. An Seiten derer Beicht
Vater gefunden werden. Jn dem letzten Theil
thut jer nichts, als daß er auf das Lutheriſche
Miniſterium ſeiner Gewohnheit nach loß ſchilt
und laſtert aus dem boſen principio: Calumnia-
re audacter, ſemper aliquid hæret. Da
wird ihnen, 1. Unwiſſenheit, 2. ein unbekehrter
Zuſtand, 3. Kaulheit, Geitz, 5. damit man
præter necelſitatem die Laſterungen hauffe,
nochmahls Unwiſſenheit, Imprudentz und Man
gel der Erfahrung, 6s. falſche Klugheit und 7.
Heffart angedichtet. Scheinet es doch, kFran-
cke habe den Nahmen haben wollen, als ſey er

allſehend, und haite aller Lutheriſchen Prediger
Hertz durchgegucket. Ach daß er ſein mit Gifft
und Gall gegen rechiſchaffene Theologos ange
fultes Hertz beſſer eingeſehen und gekannt hatte,
ſo wurde er ſich geſchamet haben, mit ſolchen La
ſterungen herauszufahren. Jn dem erſten Theil
muß die gute Beicht-Formul, die Lutherus in ſei
nem Catechiſmo denen Einfaltigen zum Beſten ge

ſetzet,
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fetzet, herhalten, und ſollen die Leute nicht bey ſel—
biger bleiben, ſondern mit eigenen Worten beich
ten: Was wurde aber vor eine Beichte heraus
kommen, wenn die Einfalt ſich ſelbſt eine Form
ſetzen ſolle? Man hat genug zu thun, daß man
ihnen die gemeine Beicht beybringt, daß ſie es
mit Verſtand faſſen. Bald darauf vergiſt ſich
Herr Francke, und tadelt die Gelehrten/ daß
wenn dieſe mĩt eigenen Worten beichten, ſie es
gar zu oratoriſch und kunſtlich machen. Wie
ſoll man es denn anfangen, daß es denen Nova-
toribus recht ſey, als denen nichts geſfalt, als
was von ihnen herruhret? Und nach vielen zu
ſammen geſtoppelten Mißbrauchen, deren doch
ein vernun ftiger BeichtVater leicht abhelffliche
Maaß geben kan, verfallt er zuletzt greulich, und
gibt das vor einen Mißbrauch an, daß die Leu
te wollten ohne Condition abſolviret ſeon. Es
muß ja allerdings keine Bedingung der Loßſpre
chung annectirt werden. Denn ſo man die Leu
te mit der Bedingung abſolvirte, wofern deine
Buß Glaube und guter Vorſatz aufrichtig iſt;
was wurden ſie denn vor Troſt haben? wurde
man ſie nicht aufs neue in den Seelen verderbli
chen Zweifel und Ungewißheit, darin man vor
mahls im Pabſtthum ſtack, wieder hineinfuhren?
Finden ſich aber ein und andere Mißbrauche ſo
ſchaffe man ſie ab, man gieſſe aber das Kind nicht
mit dem Bade weg.

12) Konnen unſre Widerſacher nicht weiter
ſo
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ſo muß der armſeelige BeichtPfenning herhalten,
den man uns vorwirfft und ſagt: Man thue
es bloß um des BeichtGeldes willen, daß man
in der Lutheriſchen Kirche ſo uber die Privat-
Beicht und Abſolution halte, und ſey alles auf
eine geiſtliche Contribution angeſehen. Spener
nennet den BeichtPfenning einen ziemlichen Ue
belſtand der Kirchen. Part. J. Bedencken cap. 2.
Art. 6. Sect. 34. p. 314. Und kFrancke ſcha
met ſich nicht p. 26. ſeiner Mißbrauche des Beicht
Stuhls herauszufahren: Etliche ſuchen oder hal
ten das Beicht Geld wahrender Abſolution in
der Hand, oder legen es neben ſich, als wie man
vor eine Kanne Bier das Geld gleich hinlegt,
daß es das Anſehen hat, als wollten ſie es dem
Prediger damit abkaufſen, und muſte er ſie vor
ihr Geld nothwendig abſolviren. Allein man
kan Babel nicht harter angreiffen als in dieſem
Stuck. Gleich darauf vergleicht ers dem Ablaß
Kram des Tetzels. Vielwollten gerne den Beicht
Pfenning abbringen laſſen, verlangen aber da—
gegen BeichtThaler. p. 27. Hier mogte man
ſagen: Francke beurtheilt die Leute nach ſeinem
Sinn, dem waren Thaler nicht genug, 1000.
ja 1ooooo. muſten es ſeyn, die er durch ſeine
Miſſionarien zuſammen bettelte, und davon das
prachtige WayſenHaus zu Halle bauete, und
doch gonnet er denen armen Lutheriſchen Prieſtern
ihren Beicht«Groſchen nicht. Es thun uns aber
unfre Widerſacher mit dieſem Einwurff vor
GOTdT und aller Welt Unrecht. Denn es wird

das
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das BeichtGeld von uns Predigern nicht genom
men die Abſolution damit zu verkauffen. Wer
es mit ſolchem Hecrtzen giebt, den muſſe der Fluch
Petri treffen: Act. 8. v. 20. 21: Daßduverdam
met werdeſt mit deinem Gelde, daß du meyneſt
GOTTES Gabe werde durch Geld verkaufft.
Du wirſt weder Theil noch Anfall haben an dieſem
Wort der Abſolution. Denn dein Hettz iſt nicht
rechiſchaffen vor GOTT. Sondern es wird als
eine freye Gabe, welche die Glieder der Kirchen ihren
Seelſorgern zum Unterhalt, nach GOTTES
Ordnung, beytragen. Durffte doch im alten Te
ſtament keiner leer vor dem Prieſter erſcheinen.
ESondern ein jeglicher muſte bringen nach dem
Seegen, den inm ſein GOTT gegeben hatte.
Deuteron. cap. 16. v. 16. 17. Man conferi-
re zugleich 1. B. Sam. 9. v.7 Hatte doch derPrieſter ſein Recht an jedem Opffer. Deuteron.

cap. 18. Vv. 3. 4. Die SundOpffer fielen ihm
gantz anheim. Levit. 6. v. 26. 272. Warum
ſollten denn Prediger neues Teſtaments nicht an
nehmen, was doch CHRISTUS ſelbſt und
Paulus ihnen zuerkannt? Ein Arbeiter iſt ſeines
Lohnes werth. Luc. 10. V. 7. 1. Tim. 5. v. 18.
Die des Altars pflegen, genieſſen des Altars:
Alſo hat auch der HERR beſohlen, daß die das
Evangelium verkundigen, (welches beſonders und
vornemlich in der Abſolution geſchiehet) ſollen
ſich vom Evangelio nehren. 1. Cor. 9. v. 7. 14.
Wer unterrichtet wird mit dem Wort, der thei
let billig mit allerley Gutes dem, der ihn unterrich

tet,
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tet, zu welcher Zeit, und an welchen Ort es aleich
geſchehe. Gal. 6. v. 6. Man gebe rechtſchaffenen
Predigern an allen Orten nur ein nothdurfftiges
Auskommen, davon ſie mit denen Jhrigen ehr—
lich leben konnen, ſie werden dis accidens gerne
fahren laſſen. So lange aber jenes nicht geſchie
het, ſo kan man Predigern nicht verdencken, daß
ſie das, was ihre BeichtKinder aus freywilli
gem und danckbahren Hertzen ihnen geben, an
nehmen/ ohne welchen mancher Prediger mit de—
nen Seinigen faſt crepiren muſte. Und dunckt
mir, der Beicht Pfenning habe eine genaue con-
venientz mit dem Offertorio in der erſten Kirche
deſſer Cyprianus und Hieronymus in ihren
Schrifften offt gedencken. Es iſt aber ſolch Ge
ſchencke anſtatt der Agaparum und Liebes/Mah
ler gegeben worden. Denn weil dieſelben abge
kommen, hahen fromme Chriſten nach vollbrach
ter Beicht und Communion nicht undanckbar
ſeyn wollen, ſondern: anſtatt voriger LiebesMah
ler haben ſie die KirchenDiener mit etwas Geld
beſchencket. Dieſes ſep genug zur Rettung der
Ehre des GOTT geheiligten Beicht-Stuhls.

Mun habe ich noch ein paar Worte mit ihnen
zu reden, HochEhrwurdiger Herr Superinten-
clens und HofPrediger! Jch habe zwar die
Ehrenicht, ſie von Perſon zu kennen', zweiffle auch,
ob ſie mich jemahls von Anaeſicht geſehen! Doch
mogte ich wohl wiſſen, was ſie bewdgen, die
Privat- Beicht und Abſolution an einen Ort, wo

D ſit
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ſie von Zeit der Reformation her eingefuhret ge
weſen, abzuſchaffen. Haben ſie in Roſtock ſtu—
ciret? wo, obgleich nicht alle, doch die meiſten Meck
lenburger den Grund ihrer Stuciorum zu legen
pflegen, wenigſtens verbunden ſind, ein Speci-
men Orthodoxiæ entweder diſputandò oder
Examen ſuſtinendô abzulegen: ſo haben Sie es
gewiß von denen daſigen theuren Theologis nicht
gelernet, als welche bis dieſe Stunde uber der Rei
nigkeit der Lehre treulich gehalten, und ſolche wi—
der alle Widerſacher tapffer vertheidiget haben,
alſo, daß es gewiß ein groſſer Ruhm ſur anſern
noch, unverwelckten Roſenſtock iſt, daß daſelbſt
die reine Evangeliſche Lehre noch unverfalſcht blu
het, da ſonſt faſt alle andere Univerſitæten mit
Pietiſtiſchen, Syncretiſtiſchen, Indifferentiſti-
ſchen und Fanatiſchen Greueln angeſtecket ſind.
GOTCd erhalte die hochſtlobliche Theologiſche
Facultat zu Roſtock bey dem bishieher erwieſenen
Eiffer, und gebe derſelben wider die Feinde der
Weahrheit einen Sieg nach dem andern! Sind aber
Ew. HochEhrwurden in der fameuxen Satans
Schule erzogen? ſo iſt es käin Wunder; ſintemahl
die aus ſolcher verderblichen Schule kommen, al
le gute Ordnungen der Chriſtlichen Kirche uber
den Hauffen zu werffen, ſich auſſerſt bemuhen.
Halten ſie etwa den Beicht-Stuhl fur einen Tren
del-Marckt, da man die Abſolution vor Geld
verkaufft“ So werden ſie ja kein ſolcher Fremd
ling in Controverſiis Theologieis ſeyn, daß ſie
nicht wuſten was unſre Theologzi darauf zu ani

worten
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vorten pflegen. wenigſtens werden ſie einen gerin
zen Entwurff in der Antwort auf den letzten Ein
vurff in dieſer meiner ſchlechten Schrifft antref
en. Oder gefallt ihnen der Nahme eines Nova-
oris ſowohl? und gedencken ſie durch dieſe Neue
ung in der Welt zu inclareſciren? So iſt es
raun nicht der Weg, einen groſſen Ruhm beh
er wahren Kirche zu erlangen, ſonderu vielmehr
ich einen ſtinckenden Nahmen zu machen. Oder
var das vielleicht diee Bahn, ſich in das hohe
lmpt einzuſchleichen? Von ihrem Theureſten
Durchlauchtigſten Landes-Herrn, als der die
zrorümigkeit ſelbſt iſt, bin ich in meinem Hertzen
erſichert, daßer an dieſer Neuerung weder Schuld
och Gefallen habe; aber was kan nicht ein ver
hinitzter HoffPrediger durch ſeine gleißneriſche
Vorſtellungen ausrichten? Jſt etwa ſonſt je
nand in der ihnen anvertrauten Hoff-Gemeinde,
er ſich ſchamet, ſeine gewohnten Sunden in der
Keicht zu bekennen, dem man hierunter zu Ge
Alen gelebt? Muß man denn ein ſolcher Pla-
entiner ſeyn? und den Leuten um eine Hand
oll Ehre und andern Genieſſes willen, ein Kuſ—
n unter die Arme, und einen Pfuhl unter das
zaupt machen? Sie ſind ja anfangs ein Pre—
iger auf dem Lande geweſen, und haben bey ih—
er Einfuhrung ſtipulatã manu zuſagen muſſen,
ach Maaßgebung der Hetligen Schrifft, der dar
uf gegrundeten Symboliſchen Bucher, und be
inders der Mecklenburgiſchen KirchenOrdnung
mihrem gantzen Ampt ſich zu richten? Was

D 2 heiſt



Se 52 e
heiſt nun ſtipulatã manu etwas verſprechen? Heiſt
es nicht mit Hand-Gelobniß was zuſagen, und
die Hand darauf geben? Jſt es nicht gleich viel,
ob die Herren Sachſen und andere, denen Li—
bris Symbolicis eydlich unterſchreiben, oder ob
wir mit gegebener Hand ſolches verſprechen? Wo
bleibet nun ſein an Eydes ſtatt gethanes Gelub
de? und wie ſtehet es um ſein Gewiſſen, mein
Herr Superintendens? ſchlaffet es etwan.? O
ot wird nicht immer ſchlaffen; ſondern zu rechter
Zeit zu ſeinem graſſen Schrecken aufwachen. Dar
um wache er bey Zeiten auf von ſeinem Sicherheits
Schlaff, und ſtehe auf von den Todten, undlaſſe ſich

CHRJSTUM erleuchten. Epheſ. 5. v. 4. Er
gedenck., wov ner gefallen iſt, und thue Buſſe, da
mit nicht JFESUS komme, und ſeinen Leuchter
wegſtoſſe von ſeiner State. Apoc. 2. V. ſ.

Man halte mir nicht vor: aus was fur Macht
thuſt du das, und wer hat dir die Erlaubniß ge
geben, andern das Geſetz zu leſen? Denn erſt
uich verbindet mich darzu die allgemeine Chriſtene

Pficht: Sundiget dein Bruder, ſo ſtraffe ihn.
Aatth. 12. v. 15. Levitic. 19. v. i17 So ein
Menſch etwa von einem Fehl ubereilet wurde, ſo
helfft ihm wieder zurecht mit ſanffmuthigem Geiſt
die ihr geiſtlich ſeyd. Galat. 6. v. 1. Darnach ſo
ſtehe ich mit. ihnen in gleichem Ampte ChHRJ
STCdJ,ohgleich nicht in gieichem character, und iſt
mir der Eklenchus anbefohlen, zu ſtraffen die Wi
derſprecher. Tit. 1. v.“. Man wende nicht ein:

Jch
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Jch hatte die gradus admonitionis in obange
fuhrtem 18. Matth. vorgeſchrieben in Acht neh

men ſollen. Denn zu ihnen zu reiſen, hat mir die
Entlegenheit des Orts, mein ſchon ziemlich ange
wachſenes Alter und uberhauffte Geſchaffte verbo
then, und wenn gleich das alles nicht erheblich wa
re ſo muſte ich mich doch richten nach dem Be
fehl Pauli: Die offentlich ſundigen, die ſtraffe
fur aleen. 1. Tim. 5. v. 20. Haben ſie ſich nicht
geſcheuet, der gantzen Evangeliſchen Kirche ein
Aergerniß. zu geben, ſo ſchamen ſie ſich auch nicht,
dieſe wohlgemeinte offeniliche bruderliche Beſtraf-

Hfung anzunehmen, ingedenck, offentliche Straffe
ſeey beſſer, denn heimliche Lebe. Proverb. 27. v.
ſ. Man beruffe ſich nicht darauf: Es ſey ja

die Privat- Beichte ſchon an verſchiedenen Orten
abgeſchafftt. Denn ſolches iſt nirgends geſchehen,
auſſer wo der heuchleriſche Pietiſimus die Ober
Hand gewonnen. Und wie ſollten dieſe vermein
te Heiligen beichten, und zur SundenBekenntniß
ſich demuthigen, die ſich eines berfectiſmi ruh
men, vollkommen ſeyn, und davor wollen angeſehen
werden, daß ſie die Gebote GOTTES in ſen
ſu legali halten konnen, folgbar nicht mehr fun
digen? Man ſchutze endlich nicht vor, es ſtyen
wohl reinglaubiae Orte, Z.E. Straßburg, wo
keine Privat-Beicht zu finden; ſonſt muß ich ant
worten: Duo cum faciunt idem. non eſt idem.
Jn Straßburg iſt es zu allen Zeiten ſo gehalten
worden: Aber an ihrem Ort iſt die Privat-
Beicht biehieher ſtets gewohnlich geweſen. Die

D 3 offent
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öffentliche Beicht und Abſolution in Straßburg
iſt auch ſo eingerichtet, däß ſie von der Privat-
Beicht und Abſolution wenig unterſchieden.
Es halt daſeibſt der Prediger des Sonnabends
zur Veſper-Zeit eine ordentliche Buß-Predigt
nach deren Vollendung treten alle, die des folgen—
den Tages commnniciren wollen vor die Cantzel,
einer unter ihnen legt in aller Nahmen die Beich
te laut abe, und nachdem der Prieſter ſie gefraget
ob dieſes ihrer aller Meinung, und ſie es mit ei
nem deutlichen Ja beantwortet, ſo abſolviret er ſit

darauf alle zugleich im Nahmen des Dreyeinigen
GOTTES. Darzu muk man wiſſen, daß dieſer

 n t  ò  ò ò  òtanntnißß, und ubende
mahl mit der

m Arii riigenn Eban
ealſchen Sn et von dem
ſrommen Kavſer Carolo V. nicht angenommen,
ſondẽrn zuruck gewieſen worden. Mein Herr
Superintendens, laſſet er ſich durch dieſe geringe
Schrifft gewinnen, und zu beſſern Gedancken brin
gen, ſo will ich mit ihm GOTT von Hertzen dan
cken. Wird er aber wider dieſe Gottliche Wahr
heiten auch nur muchtzen, ſo werde ich ſeinen Nah
men, welchen ich dismahl mit Fleiß verſchwiegen,
der gantzen Kirche kund machen.

Du
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Du aber Chriſtl. Leſer! der du den Beicht. Stuhl

hoch achteſt, laß dich das boſe Exempel, ſo dir gege
ben, und in dieſer wenigen Schrifft, caſtigiret wor
den, nicht argern, noch von dem Beicht-Stuhl ab
halten, ſondern laß dich die angefuhrte Momen—
ta vielmehr bewegen, ſolchen heiligen Ort deſto
fleißiger zu betreten, du wirſt in Wahrheit den
Seelen-Troſt da reichlich finden, den du da ſu—
cheſt, wenn du wunſcheſt und beteſt:

Sprich nur ein Wort, ſo werd ich
leben!

Sprich, daß der arme Sunder
hor:

Gehhin, die Sund ſind dir vergeben;
Nur ſundige hinfort nicht mehr.

Erbarme dich! Erbarme dich!
GoTd mein Erbarmer uber mich!
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